
Schulnachrichten.

Erlter Abschnitt.

Allgemeine Lehrverfassung vom Herbste R843 bis dahin «844.

^. Sprach- und wissenschaftlicherUnterricht.

Ordinarius : Herr Oberlehrer Dr. Menge-

I. Latein, cic. 6e oll. lid. I. und II ; 3 St. — Ilor. oariu. lib. III. und IV. ; Lpi8t.
üb. I. mit Auswahl. 2 St. Die Erklärung beider Schriftstellergeschal) in lateinischer Sprache. —
Freie lateinische Vorträge über die römischeGeschichte. 1 St. — Ertemporalicn und Corrcktur
der schriftlichen häuslichen Arbeiten. 2 St. — Die Themata der lateinischen Aufsätze waren : 1.
?ieill«> sI«HULn» ni«i t)onu», 2. He^ulu» ^>atridu8 8uaclßt, ne koeclu» cls colniiiuwnäi» captivi»

2e«inä. ^^« x«l ^?^ue^«l. 4. 6. >IuIiu3 <ÜN«ar <^uali» <^uantu8<^uo luerit, ox^Ianetur. 5.

<)uil>u» C2U8I8 Htlienisn»ium re8^ublic)a littsraruiu et oinnis bulN2nit3ti8 lauä« cetLri8 lisgoige

civitatidu8 wnto^i«r« ^rN8tilorit, in^uirawr. 6. I)e <I. Vaiio. Herr Oberlehrer Vr. DllleN-
berger; seit Pfingsten Herr Oberlehrer Dr. Oebeke.

II. Griechisch. PIal<ini8 ^liaruiiäe», Uensxenu8 , Lutli^pKr. Holn. II. 1. III bis VII; IX
und X. 5 St., wovon abwechselnd bald dem Prosaiker, bald dem Dichter 3 Stunden gewidmet
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wurden. Die Erklärung, mit besonderer Beachtung der Grammatik, wurde lateinischgegeben.Die
Privatlekture erstrecktesich über ?l«t. I.3°1,e8undllom. Ilia» lid. XVII, XViUund XIX. Einzelne
Stücke aus der Ilias wurden auswendig gelernt. Herr Oberlehrer Dr. Oebeke; seit Pfingsten
Herr Oberlehrer Dr. Klapper.

III. Hebräisch. Übersetzungeiniger Kapitel aus der Genesis unter steter Berücksichtigung der
Grammatik. 2 St. Herr Religionslehrer Schorn.

IV. Französisch. Uebersicht der französischenLitcraturgeschichte. Molicre's »Hv»^.>. Münd¬
liche und schriftliche Übersetzungprosaischer und poetischer Stücke aus Hülstctt. Wiederholung der
schwierigern Theile der Syntar. Synonymik. Es wurde durchgängig nur französisch gesprochen.
2 St. Herr Bonn.

V. Deutsch. Die Geschichteder deutschen Nationalliteratur vom Ende des 13. bis gegen Ende
des 18. Jahrhunderts, begleitet von der Erklärung musterhafter Proben der einzelnen Schrift¬
werke. Lesung, Erklärung und Kritik der wichtigernAbschnitte des Laokonvon Lessing.Korrektur
und Censur der schriftlichen Arbeiten.Uebungenim mündlichenVortrage. 3 St. Herr Oberlehrer
vr Menge.

Die behandeltenThemata waren: 1. Das Heldcnzeitalterder GriechenVerglichen mit dem Rit-
tcrthum des Mittelaltcrs. 2. Kenntnisse sind die besten Schätze. 3. Warum wird der Unterricht
der Geschichte an Gymnasien nicht auf die alte Geschichte beschränkt? H. Ueber die Wichtigkeit
einer zurückgezogenenLebensweise für die Studierende. 5. Vcrgleichung Alerandcrs des Großen
und Cäsars. 6. Das Studium der römischen Geschichtehat ein besondereswissenschaftliches In¬
teresse. 7. Ohne Muth gibt es keine wahre Glückseligkeit. 8. Leichter ist es aufzutreten als der
Lobrcbnerdes Neuen als der Vertheidigerdes Alten zu sein. 9. „Es bildet ein Talent sich in der
Stille, Sich ein Charakter in dem Strom der Welt." Göth. 10. Bettachtungen am Grabe
Aleranders des Großen.

VI. Religion. ». Für die katholischenSchüler : Ueber die Erkenntnißqucllcn der übernatürlichen
Offenbarung nebst summarischer Wiederholung der ganzen Glaubenslehre. 2 Stunden. Herr Reli-
gionslchrcr Schorn.

d. Für die evangelischenSchüler: Einleitung in die h. Schrift und Ncligionsgeschichtedes Hei-
denthums. 2 Stunden. Herr Superintendent Braus.

VII. Mathematik. Wiederholung der Trigonometrie und weitere Ausführung und Ver¬
vollständigungder Goniometrie nebst Anwendungderselben auf die Berechnung einer Reihe syste¬
matisch geordnetergeometrischer Aufgaben. Mit der trigonometrischen Auflösung wurde immer auch
die constructive zur Anwendung und Einübung der geometrischen Analysis verbunden.— Wei¬
tere Ausführung der Algebra, besondersin ihrer Anwendungauf solche Aufgaben, welche sich
nur durch besondere und künstliche Behandlung auf quadratischeGleichungenzurückfüren lassen.
— Anwendungder Lehre von den Progressionenauf zusammengesetzteZins- und Renten-Rech¬
nung. 4 Stunden. Der Direktor.

VIII. Geschichte. Die Geschichte des Mittelalters. Die neuere Geschichte der Deutschen mit
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vorzüglicherBerücksichtigungder Geschichte des preußischen Staates bis zum Tobe Friedrichs
des Großen. 3 St< Herr Oberlehrer vi-. Menge.

IX. Physik. Die Lehre von der Wärme; hierauf die Stereophoronomie:insbesondere die
Lehre vom freien Falle; vom Falle auf der schiefen Ebene, vom einfachen und zusammengesetzten
Pendel, von der Wurfbewegung,von der Centwlbewegung, vom Stoße. 2 Stunden. Der
Direktor.

Ordinarius : Herr Oberlehrer Dr. Debeke.

I. Latein. I<iv. XXVI. , llc). uratt. in datilinani I. II. , pro leZk, Uainlig. Vi>-F. H^n. II., VI.
Die Erklärunggeschah größten Theils in lateinischer Sprache.Aus der Grammatik:Die Lehre vom
Gebraucheder Participien,des Gerundiums, des Supinumsunddie sogenanntes^ntaxi» ornat»
nach Zumpt. Correktur der häuslichen lateinischen Arbeiten. Ertemporalien. Metrische Uebungen in
Anfertigungvon Herametern und Distichen. Zur Uebung im Lateinsprcchen und im lateinischen Vor¬
trage überhauptwurden aus der Lektüre besondersgeeignete Stoffe in der Art benutzt, daß sie
zum Thema mündlicher Unterhaltung gewählt und dann theils in zusammenhängender Darstellung
in mehrfach veränderterForm wiedergegeben,theils in freien Ausführungen weiter verarbeitet
wurden; hieran schlössen sich Erzählungen von dem Leben einzelner großen Alten, wie des Mil-
tiades, Thcmistokles, Epaminondasnach Cornelius Nepos. Auswendig gelernt wurden einzelne
Kapitel aus Civius, «c. «ro IeZ. N»n. «. I—VIII. VirZ. 4en. II. 1—162. 8 Stunden.
Herr Oberlehrer Dr. Oebeke.

II. Griechisch. XsnonK. ziem. I. II, Syntar nach Buttmannmit Benutzung der Beispiel¬
sammlung von Dr. Dillenburger. 4 Stunden. Hr. OberlehrerU»-. Dillenburger, nach Pfingsten
Hr. Oberlehnr Dr. Klapper.

L°m. «ä. III. IV. V. ü. I. Privatim wurde gelesen 06. IX. 2 Stunden. Hr. Oberlehrer Dr.
Dillenburger, nach PfingstenHr. Oberlehrer Dr. Oebeke.

III. Hebräisch. Die Formenlehrenach Gcsenius. 2 Stunden.Hr. Ncligionslehrer Schorn.
IV. Französisch. Uebersetzung und Erklärung der größern und schwierigernStücke aus

Leloup's „Uebersicht."Ausführliche Erklärungder Regeln des na,'li«ns pressm und pa^e.
Ahn's Grammatikbis zu Ende. Schriftliche und mündliche Uebersetzung größerer Stücke aus
Hülstett und Hirzel. 2 Stunden : Hr. Bonn.

v. Deutsch. Erklärung der verschiedenenThätigkeiten,Veränderungen und Zustände der
menschlichen Seele, welche das Verständniß der allgemeinen Lehre über die Aesthetik und Poetik
bedingen. Ueber das Verhältniß der schönen Künste zueinander. Ueber die allgemeinen Grundsätze
und Regeln der Poesie und über die Theorie der einzelnen Dichtungsarten. — Die Geschichte
der deutschen Literatur während der drei ersten Viertel des 18. Jahrhunderts.Lesung und Erklä-
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rung einzelner Musterstücke, welche die Richtungen und Bestrebungender ausgezeichneten Schrift¬
steller darzustellenam meisten geeignet sind. Vortrag eigener Arbeitenund auswendig gelernter
Stücke klassischer Dichter. Beurtheilung der eingelieferten freien Arbeiten.3 Stunden. Hr. Ober¬
lehrer lls. Menge.

Die behandelten Themata waren : 1. Die Perscrkriege sind von den wichtigsten Folgen für
die Geistesbildungder Griechen und für den politischen Zustand derselben,vorzüglichAthens be¬
gleitet gewesen. 2. Ueber die Achtung gegen den menschlichenKörper. Worin ist sie begründet und
wie äußert sich dieselbe? 3. Warum ist die Gesundheit ein so köstliches Gut des Menschen?
4. Kamill sucht die Römer zu bereden, nicht nach Viji überzusiedeln. 5. Schwerdt und Feder.
Ein Dialog. 6. Cäsar am Rubicon. Ein Monolog. 7. Wie äußert sich die ächte Berufstreue
eines studierenden Jünglings? 8. Wem Dichtkunst fremd bleibt, ist ein Barbar. Göthe. 9. Rede
Hannibals oder Scipio's Afrikanus an das Heer vor der Schlacht bei Zama. 10. Betrachtungen
über den Untergang Earthago's. 11. Der Glaube an die Unsterblichkeit in feinen lichtvollen Be¬
rührungspunktenmit dem Leben.

VI. Religion. ». für die katholischenSchüler. Ueber die Person des Erlösers. Ueber das
Erlösungswerk und die Anstalten, wodurch uns die Früchte desselbenzugewendet werden. 2 Stun¬
den. Hr. ReligionslehrerSchorn.

d. Für die evangelischen Schüler. Wie in Prima.
VII. Mathematik. Algebra, insbesonderevielfache Uebung in Auflösungalgebraischer Auf¬

gaben des ersten und zweiten Grades mit einer und mehrerenunbekannten Größen. — Weitere
Ausführung der Geometrie und Anwendungder geometrischen Analysis auf die Auflösungeiner
Reihe systematischgeordneter, das Dreieck betreffender,Aufgaben. 4 Stunden. Der Direktor.

VIII. Physik. Von den allgemeinsten Körperphänomcncn; von der Ruhe und Bewegung und
von den Hindernissender Bewegung; die Theorie des Hebels. 1 Stunde. Der Direktor.

IX. Geschichte Makedoniens und der Reiche, welche aus der Eroberung Aleranders des Gro¬
ßen hervorgegangen sind. Geschichte des Römischen Staates bis zum Kaiser Caracalla. Die äl¬
teste Geschichte der Deutschenbis zum Völkcrvereineder Alamannm. 3 Stunden. Hr. Oberlehrer
vr. Menge.

Ordinarius : Hr. Oberlehrer vi-. Klapper.

I. Latein. Vor Ostern : ^«. Kell. 6»U. VII. Oviä. UewmnrpK. I und II mit Auswahl.
Nach Ostern : Livius XXI. Einzelne Stellen wurden auswendig gelernt und ausführlich bespro¬
chen. Syntar nach Zumpt. Wöchentlichzwei schriftliche Arbeiten und mündliche Übersetzungen
aus dem Deutschenins Lateinische.6 Stunden. Hr. Oberlehrer Kr. Klapper. Nach Ostern
las und erklärte Hr. Dr. Menge in 2 wöchentlichen Stunden VirZil. Hen. I und II.
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II. Griechisch. XenopK. Hnal). I und II. llom. 0ä. I, Vlzund VII. Zur Befestigungder
Kenntnisse in der Formenlehre und Syntar wurden von Zeit zu Zeit schon gelesene Abschnitte zu
schriftlichen Uebungen in der Klasse benutzt. Die Formenlehrevon den unregelmäßigenVerbis an
und die Syntar nach Buttmann. 6 Stunden. Hr. Oberlehrer Dr. Klapper.

III. Französisch. Wiederholungder regelmäßigenVerba und Einübung der regelmäßigen Rec-
tion der Verba; Erläuterung des Gebrauchesder Zeit und Redeformenbis zu den Participien.
Schriftlicheund mündliche Uebungen.Aus Ahn's Lesebuche wurde theils cursorisch, theils statarisch
gelesen. 2 Stunden. Hr. Oberlehrer Dr. Ios. Müller.

IV. Deutsch. Erläuterung der verschiedenen Stilarten, der Redefigurenund Tropen in mu¬
stergültigen prosaischen und poetischenStücken. Bei letzteren wurden auch die Dichtungsformen
und Metra erklärt. Uebungen im mündlichenVortrage. Beurtheilung der schriftlichenArbeiten.
3 Stunden. Hr. Oberlehrer Dr. Ios Müller.

V. Religion. Die Lehre über die Gnade Gottes und die heil. Sakramente. 2 Stunden. Hr.
Rcligionslehrer Schorn.

VI. Mathematik, a. Geometrie : AllgemeineTheorie der Verhältnisseund Proportionen
und Anwendung derselbenbei Dreiecken. Aehnlichkeit der Dreiecke und der geradlinigen Figuren.
Einige wichtige Proportionen beim Kreise.Beschreibung des regulären Zehn-, Fünf- und Fünf¬
zehnecks in den Kreis. Geometrische Aufgaben nach Grunert. d. Arithmetik : Theorie der Po¬
tenzen mit positiven und negativen ganzen Erponenten. °. Algebra: Die Gleichungen des ersten
Grades mit einer unbekannten Größe, nebst zahlreicher Anwendung, nach Heis. 4 Stunden.
Hr. Bonn. >

VII. Natur lehre. Ueberblickder drei Reiche der Natur. Geologie, mit besonderer Berücksich¬
tigung der geologischen Verhältnisse der Umgegendvon Aachen. Die charakteristischenVersteine¬
rungen der verschiedenen Formationen wurden von dem Lehrer aus seiner eigenen Sammlung den
Schülern vorgezeigt. Im Sommer : Botanik. Botanischeund geologische Ercursionen, woran
auch Ober-Secundaner und Primaner Theil nahmen. 2 Stunden. Hr. Oberlehrer Dr.
Ios. Müller.

VIII. Geographie und Geschichte. Die Staaten des Alterthums bis zum Tode Aleran»
ders des Großen. 3 Stunden. Hr. Oberlehrer vr. Menge.

Ordinarius : Herr Oberlehrer Dr. I. Müller.

I. Latein. Es wurden, mit fortwährender Berücksichtigungder Formenlehre, die wichtigsten
Punkte der Syntar erörtert. Zur Vorbereitung und Wiederholung diente die Grammatik von
Siberti; zur Einübung die Beispiclsammlung von Schulz. 4 St. — Prosodie und 0vic!ii
Uo»2luc>ri>I,.l.it). I, 1—158. 2 Stunden. Hr. vl. Savelsberg, nach Neujahr Herr Kandidat
Mever.
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cN»»l- c!o d»5iio Lgllic-l, lil,. I , II und III. Bei einigen Kapiteln des zweiten Buches wurde
die Ruthardt'sche Methode angewendet.4 Stunden. Herr Oberlehrer Dr. I. Müller.

II. Griechisch. Die vsrKa oont^cla, die in /l« und die unregelmäßigenZeitwörter nach
vorangegangener Wiederholung des vorigjährigcn Pensums nach Buttmanns Grammatik. Ueber¬
setzung der dahin gehörigen Abschnitte aus Jakobs ElemcntarbuchI. Abtheilung; ferner aus dem
zweiten Eursus I. und ll. mit Auswahl. Zu den schriftlichen Uebungenwurde der Stoff aus der
Lektüre genommen.5 Stunden. Herr Eh. Müller.

III. Französisch. Wiederholung des vorigjährigen Lchrpensums, dann die unregelmäßigen
Zeitwörter. Die Lehre von der Kongruenzund Rectiondes Zeitwortes.Schriftliche und münd¬
liche Uebungen im Uebersetzenaus Ahn's Grammatik und dessen Lesebuch. 2 Stunden. Herr Ober¬
lehrer Dr. I. Müller.

IV. Deutsch. Erklärung der Syntar mit fortwährender Hinwcisung auf die lateinischeSyntar
und Vcrgleichung mit derselben. Erläuterungdes Bricfstyles. Rede- und Dcklamations-Uebungen
in prosaischen und poetischen Stücken aus Hülstett's Mustersammlung. Uebungenin schriftlichen
Arbeiten.3 Stunden.Herr Oberlehrer v«-. I. Müller.

V. Religion. Die Christkatholischc Sittcnlehre. 2 Stunden. Herr ReligionslehrcrSchorn.
VI. Mathematik. «. Geometrie nach Grunert bis zur Theorie der Verhältnisseund Propor¬

tionen. GeometrischeAusgaben. K. Algebra.Die Buchstaben-Rechnungwurde durch schriftliche
Ausführung der in Heis Sammlung befindlichen Beispiele bis § 30 incl. eingeübt. Die Glei¬
chungen des ersten Grades mit einer unbekanntenGröße. 4 Stunden.Herr Kandidat Küppers.

VII. Naturwisscnschaft. Wintersemester : Wiederholungund Erweiterungdes vorigjährigen
zoologischen Pensums.Einleitungin die Mineralogie.Sommersemester:Botanik. 2 Stunden.
Herr Oberlehrer v». I. Müller.

VIII. Geschichte der Deutschen bis auf Marimilian. — Geographie. Die politische Geo¬
graphie von Asien, Afrika, Amerika und insbesondere von Europa. 3 Stunden. Hr. Gh. Müller.

Ordinarius : Herr E Müller.

I. Latein, (^ornsli Ns^ot. vit. : <^llln , Hligticie», ?I,c>oion , 1'ilnollisu» , 1>28^l>u1u3, Lu>
niene«, Wiederholung des Unregelmäßigenaus der Formenlehre. Die Casuslehreund das Wich¬
tigste aus der Lehre vom Gebrauch der lemporn und Nncli nach Siberti's Grammatik. Jede Woche
wurden zwei schriftliche Arbeiten gemacht. Aristides wurde nach der Nuthardt'schcnMethode be¬
handelt. 8 Stunden.Herr Gh. Müller.

II. Griechisch. Die Formenlehrebis zu den verbi» conti-aoli« nach Buttmann's Grammatik
und Uebersetzung der betreffenden Abschnitte aus Jakobs's Elementarbuch.Herr Oberlehrervl.
Oebeke, seit Pfingsten Herr Kandidat Küppers.



III. Deutsch. Die Lehre vom Satze in Verbindung mit dem Lateinischen.Außerdemwurden
Uebungenim Lesen und Deklamiren nach Hülstetts Sammlung, sowie Uebungen im fteien münd¬
lichen und schriftlichen Vortrage veranstaltet, wozu der Stoff theils aus der Lektüre, theils aus
der Geschichte genommenwurde. 3 Stunden. Herr Eh. Müller.

IV. Französisch. Wiederholungdes früher Vorgenommenen.Dann die Pronomina und die
regelmäßigenConjugationen nach Ahn's Grammatik. Mündliche und schriftlicheUebungett im
Uebersetzen aus dem Französischen in's Deutsche und aus dem Deutschen in's Französische. 2 St.
Herr Oberlehrer v>. I. Müller.

V. Religion. Gott und seine Eigenschaften.Gott Schöpfer und Erhalter der Welt. Ursprüng¬
licher Zustand der ersten Menschen. Sündenfall. Erbsünde. Erlösung durch Jesum Christum.2 Stun¬
den. Herr Religionslehrcr Schorn.

VI. Mathematik, s. Geometrie : Die Grundbegriffeund Grundsätze der Geometrie. Die
Lehre von den Winkeln. Die Congrucnz der Dreiecke und die damit zusammenhängendenSätze.
Die Theorie der Parallelen und die Lehre von den Winkelsmnmen in drei und mehrseitigen Figu¬
ren. Die Lehre von den Parallelogrammen und der pythagoreische Lehrsatz, l>. Arithmetik : Die
einfachen Sätze über Summen, Differenzen, Produkte, Quotienten und Brüche nebst der An¬
wendung derselben. Gebrauch der Klammern. 4 St. Herr Kandidat Küppers.

VII. Naturwissenschaft. Im WintersemesterEinleitung in die Naturwissenschaft,hierauf
das Wissenswerthesteaus dem Thierreiche.Im Sommersemestcr Botanik. Erläuterung der ein¬
zelnen Pflanzcntheile an vorgezeigten lebenden Pflanzen. So lange die beiden Quartas
combinirt waren in 2 Stunden, nach der Trennung 1 Stunde. Herr Oberlehrer Nr. I.
Müller.

VIII. Geschichte und Geographie. Alte Geschichte bis auf Christi Geburt in Verbindung
mit der Geographie der alten Welt. Die neuere Geographie von Asien, Afrika, Amerikaund
Australien, nebst einer übersichtlichen Wiederholung der Geographie Europa's, insbesondere die
Geographie des preußischen Staates. 3 Stunden. Herr Eh. Müller.

O l/^Ft H^. t7O5«L h.

Ordinarins : Herr Bonn.

^-

l. Latein. Aus c<,r«. Ns^o» wurden theils mündlich, theils schriftlich behandelt : l'Kem.
?»U3. dim. Hlc-idiüäez.donon. Iplii. I'inwtk, L^ÜNI. ^ri^t. Nach der Grammatik von Sibcrti
wurden, mit Wiederholung der Formenlehre, die wichtigsten Punkte der Syntar, insbesondere
die Casuslchre, vorgenommenund an der Veispielsammlungvon Schulz eingeübt. In der letzten
Zeit wurde das Prinzip der Ruthardt'schenMethode in Anwendunggebracht.Als Lernstoff diente
aus c^orn. Nep. Hri»t. und Lpclwinoncll,». 8 Stunden. Herr Oberlehrer Dr. Klapper, nach
PfingstenHerr Kandidat Meher.

3
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II. Griechisch. Nach Buttmann und Jacobs die Formenlehrebis zu den unregelmäßigen
Zeitwörtern. 4 Stunden. Herr Oberlehrer 0>, Dillenburger, nach Pfingsten Herr Meyer.

III. Französisch. Ahn's Grammatik bis zum unregelmäßigenZeitwort. Uebersetzung vieler
leichtern Stücke aus Ahn's Lesebuch.3 Stunden. Hr. Bonn.

IV. Deutsch. Das Wichtigste der Syntar. Uebungenim Lesen und ausdrucksvollen Vortrage
prosaischer und poetischer Stücke. Uebungen im schriftlichen Ausdrucke. 3 Stunden. Hr. Bonn.

V. Religion. Gott und seine Eigenschaften.Gott Schöpferund Erhalter der Welt. Ursprüng¬
licher Zustand der ersten Menschen. Sündenfall. Erbsünde. Erlösung durch Jesum Christum. Herr
Religionslchrer Schorn.

VI. Mathematik. 2. Geometrie : Die Grundbegriffeder Geometrie, die Hauptsätzevon den
Winkeln, die Congruenzder Dreiecke und die damit zusammenhangendenSätze, die Lehre von den
Parallellinien, die Eigenschaften des Parallelogramms. 2 Stunden, d, Arithmetik.Wiederholung
einiger Kapitel aus DiesterwegII ; von den additiven und subtractivenGrößen und den ersten
Gründen der Buchstabenrechnung;die 4 Rechnungsarten in einfachen und zusammengesetzten ad¬
ditiven und subtractivenGrößen. 2 Stunden. Hr. Bonn.

VII. Naturwissenschaft. Wie in Quarta ». Hr. Oberlehrer Dr. Ios. Müller.
Vlil. Geschichte und Geographie. Alte Geschichte bis zur AlleinherrschaftAugust's nach

Pütz. 2 Stunden. Geographie Europa's mit vorzüglicherBerücksichtigung der Staaten des deut¬
schen Bundes. 1 Stunde. Hr. Körfer.

"<l"

Ordinarius: Herr Körfer.

I. Latein. Nach einer erweitertenWiederholungdes vorigjährigen Lehrpensumswurde der
noch übrige Theil der Formenlehrebeendigtund die wichtigsten Regeln der Syntar nach Siberti's
Grammatik vorgenommen.Aus dem Uebungsbuchc von Litzinger wurde die letzte Hälfte bis zum
Schlüsse schriftlichübersetzt und mehrmals mündlichin der Klasse wiederholt. Aus eben diesem
Buche wurden auch während des Sommersemcsterseinzelne Abschnitte zu Memorir-Uebungennach
der Ruthardt'schcnMethode benutzt. 10 Stunden. Hr. Körfer.

II. Deutsch. Das Zeitwort und VcrlMnißwort; der Satz und die verschiedenen Erweiterun¬
gen desselben; Interpunktionslehre. Die schriftlichen Uebungen bestanden theils in Übersetzungen
aus dem Lateinischenins Deutsche, theils im Ausarbeiten kleinerer Erzählungen und Fabeln.
Lese- und Rede-Uebungennach Hülstett. 3 Stunden. Hr. Körfer.

Hl. Französisch. Die Lehre vom Eigenschafts-,Zahl- und Fürwort; hierauf Abwandlung
der Hülsszeitwörter »voir und ötrs durch die vier Satzformen nach Ahn's Grammatik, aus wel-
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cher auch der Stoff zu den mündlichenund schriftlichen Uebungengenommen wurde. 2 Stunden.
Hr. Körfer

IV. Religion. Die christ-katholischeSittenlehre. 2 Stunden. Hr. Religionslehrer Schor».
V. Rechnen. Wiederholungder Bruchrechnung; die einfachen und zusammengesetzten,geraden

und umgekehrten Proportionen in ihrer Anwendung auf Zeiten, Räume, Kräfte u. s. w.,so wie
auch Zins-, Gesellschafts-,Mischungs- und Kcttenrechnung. 4 Stunden. Hr. Bonn.

VI. Geographie. Nach einer übersichtlichen Wiederholungder physischen Geographie aller
fünf Welttheilc wurde die politischeGeographie Europa's mit besonderer Rücksicht auf Deutsch¬
land und Preußen durchgenommen.3 Stunden. WintersemesterHr. Kirsch, im Sommer
Hr. 33luw.

Ordinarius im Wintersemester : Herr Kirsch. Im Sommersemester : Herr Blun».

^

^

I. Latein. Die Formenlehrenach Siberti's Grammatik bis zu den verb^6eponentidu».Aus
Litzingers Uebungsbuch wurde der größere Theil der betreffendenAufgaben, mit Ausschlußder¬
jenigen über die Zeitwörter, schriftlich übersetzt, in der Schule verbessert und mündlichwieder¬
holt. 10 Stunden. Im Wintersemester Herr Kirsch, im Sommerscmester Herr Vlum.

II. Deutsch. Die Hauptaufgabe war Uebungim richtigen Lesen. An diese Uebungen wurde
die Kenntniß der Rcdctheile, der Bildung, Abänderung und^Beziehungder Wörter im einfachen
Satze angeknüpft.Zur Uebung im Nechtschrcibcnwurden außer den deutschen Aufgaben die Ueber-
sctzungcn aus dem Lateinischen benutzt. Während des Sommer-Semesters alle 14 Tage ein Auf¬
satz , der in dem Nacherzählenvorgelesener Stücke bestand, die noch vorher mündlich von den
Schülern in der Schule nacherzähltwurden. Dcklamir-Ucbungen.4 Stunden. Im Wintersemester
Herr Kirsch, im SommerscmesterHerr Blum.

III. Französisch. Aus „Praktischer Lehrgangzur leichten und schnellen Erlernung der Fran¬
zösischenSprache von Dr. F. Ahn" wurden die Stücke bis zu Nro. 90 schriftlich und mündlich
übersetzt. An den geeigneten Stellen wurde über die Bildung der Mehrzahl und die Geschlechts-
öndcrung der Adjektive gesprochen. 2 Stunden. Im Wintersemester Herr Kirsch, im Sommer¬
semester Herr Blum.

IV. Religion. Die christkatholischeGlaubenslehre. 2 Stunden. Herr ReligionslehrerSchor».
V. Arithmetik. Die vier Rechnungsarten in ganzen und gebrochenen, reinen und ange¬

wandten Zahlen. Kranke I. 4 Stunden. Herr Küppers.
VI. Geographie. Nach Erklärung der nöthigen Vorbegriffe allgemeineUebersicht der Erd¬

oberfläche nach Hörschelmann.2 Stunden. — Biographien ausgezeichneter Männer der älteren
und mittleren Zeit. 1 Stunde. Herr Körfer.
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V Kunstfertigkeiten.
I. Kalligraphie in Serta und Quinta, in jeder Klasse 4 Stunden wöchentlich. Herr Schmitz.
II. Zeichnen für alle Klassen, doch so, daß von Tertia aufwärts die Theilnahme freiwillig ist,

im Ganzen 8 Stunden. Herr Benth.
III. Gesang in drei Abtheilungen.
Dritte Abtheilung: Singen zweistimmiger Lieder in verschiedenen Ton- und Taktarten

aus der neuen Liedersammlungfür Schulen, von Pet. Baur.
Zweite Abtheilung. Einübung drei und vierstimmigerLieder nebst Erklärung der Dur-

und Moll-Tonarten.
Erste Abtheilung. Es wurden sämmtliche Chöre, Motetten, Choräle, Hymnen :c. aus

dem zweiten Jahrgange des Archivs für den Chorgesang eingeübt, und kamen folgende Werke
zur Ausführung : die Messen Nro. 1 und Nro. 7 von Ios. Hayd'n. Die Messe in 0 von
Bernhard Hahn und die Messe von Nighini; sodann das fünfstimmige 8»1v« IleZln, aus der
fürstlichen Abtei in Maria Einsiedler, nebst dem fünfstimmigenKeLpun»oi-iun! von Palestrina.

Den Abiturienten, welche katholischeTheologie zu studiren beabsichtigen, wurde in freien Stun¬
den in dem römischen ChoralgesangeUnterricht ertheilt.

Zweiter Abschnitt.

Verfügungen der vorgesetzten Behörden.

1. Verfügung des Königl. Provinzml'Schulkollcgiums vom 5. September 1843, wodurch die
frühere Bestimmung vom 6. März 1835 —nach welcher das Urtheil über Fleiß und Betragen
in den Zeugnissen derjenigenAbiturienten, welcher in der Zwischenzeit von der Prüfung bis zur
Entlassung sich über die Schulordnung in strafbarer Weise hinweggesetzt und überhaupt sich in
einer Weise benommen haben, welche an ihrer sittlichen Reift für die akademischen Studien
Zweifel erregen muß, abgeändert werden sollte — dahin erweitert und geschärft wird, daß, wenn
ein Abiturient vor seiner förmlichen Entlassung durch den Direktor der Anstalt sich erhebliche
Vergehen gegen die Schulordnung zu Schulden kommenläßt, oder sonst durch sein Verhalten
Zweifel erregt, ob er in sittlicher Beziehung für die selbstständige Stellung, welche sich ihm auf

...^>,
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der Universität eröffnet, hinlänglich gereift ist, ihm das Zeugniß der Reife einstweilen vorenthal¬
ten, und das Königl. Provinzial-Schulkollegium, nachdem die Motive dieser Maßregel ausführ¬
lich mit Beifügung der betreffenden Stelle aus dem Protokoll der Lehrer-Konferenzvorgetragen
worden, entscheiden wird, ob dem betreffenden Abiturientendie Ncife für die Universitätsstudien
für jetzt abgesprochenwerden muß und binnen welcher Frist ihm gestattet werden kann, durch
beigebrachteBeweise untadeligen Verhaltens und durch eine abermalige Prüfung das Zeugniß
der Reife zu erwerben.

2. Verfügungdes Königl. Provinzial-Schulkollegiumsvom 8. September 1843, wodurchverord¬
net wird, daß bei der Ausfertigung der Zeugnisse der Nichtreife genau nach der Bestimmung
im § 31 des Reglements vom 4. Juni 1834 verfahren werde.

3. Verfügung des Königl. Provinzial-Schulkollegiumsvom 25. September 1843, wodurch die
Direktion auf den, von dem Geographen Johann Valerius Kutscheit herausgegebenen,
von der Schröder'schenBuch- und Kunsthandlung in Berlin verlegten Atlas der alten Geschichte
und Geographie aufmerksamgemacht wird.

4. Seitens des Königl. Provinzial-Schulkollegiumswird unter dem 2. Oktober 1843 die Direk¬
tion auf die von dem Gymnasial-Lehrer Dr. Schipper in der Theissing'schen Buchhandlung zu
Münster herausgegebeneSchrift : „Französisches Lesebuch nebst einem Memorirstoff,"
Behufs einer näbern Prüfung aufmerksam gemacht.

5. Verfügung des Königl. Provinzial-Schulkollegiums vom 23. Oktober 1843, wodurch der
Direktion aufgegeben wird, künftig für die regelmäßigeVorlegung aller Schulschriftenzur Cen¬
sur des betreffenden Vezirks-CcnsorsSorge zu tragen.

6. Verfügungdes Königl Provinzial-Schulkollegiumsvom 16. November1843, worin mit der
Eröffnung, daß zu fernern Versuchen mit der NuthardtschenMethode die bereits vorhande¬
nen, wenngleichihrem Zwecke noch nicht völlig entsprechenden, Sammlungen von l,««» memo-
i-iuliKuzausreichen und neue Sammlungen nicht zu übereilenseyen, zumal Dr. Ruthardt selbst
mit Benutzung der bisherigen Erfahrungen eine neue Zusammenstellungvorbereite, zugleich be¬
merkt wird, daß jedenfalls die Verfasser solcher Sammlungen wohl thuen werden, sich vorher
Gewißheit darüber zu verschaffen,ob die von ihnen zur Herausgabc bestimmten l^oci memoriale»
sich zur Benutzung und Einführung eignen.

7. BenachrichtigungSeitens des Königl. Provinzial-Schulkollegiums,den 29. November 1843,
daß auch mit der KöniglichDänischen Negierung cm gegenseitigerSchul-Programmcn-Austausch
eingeleitetworden und mit diesem Jahre ins Leben getreten ist. Die KöniglichDänischeUnivcrsi-
täts-Direktion hat ihren Wunsch dahin ausgesprochen,mit im Ganzen 40 Exemplaren von je¬
dem in Preußen erscheinenden Schul-Programmc versehen zu werden, nämlich auf den Wunsch
der KöniglichHolstein-Lauenburgschen Kanzlei für die Schulen der Herzogthümcr: das Gymna¬
sium zu Altona, die gelehrten Schulen zu Glückstadt, Meldorf, Ploen, Kiel, Rendsburg, Hu-
sum, Schleswig, Flensburg und Hadersleben 10 Exemplare, für die in Dänemark und auf der
Insel Island befindlichen 16 gelehrten Schulen, für die Schnle der Akademie Soröe, für 4 ge-



24

lehrte Privat-Institutc und die Real-Schule zu Aarhuus, so wie für die Direktion selbst 30
Eremplare.

Die Direktion hat daher von den Programmen, welche das Gymnasium ausgiebt, auch für
die höhern Unterrichts-Anstaltenim KönigreichDänemark 40 Eremplare einzusenden, wogegen
das Gymnasium von den Programmen, welchedie dänischen Anstalten ausgeben, jedesmal Ein
Ercmplar erhalten wird.

8. Seitens des Königl. Provinzial-Schulkollegiumswird unter dem 14. November1843 die Di¬
rektion auf das von dem Professor !>>-. Panofka in Berlin in 4 Heften herausgegebenenWerk :
„Bilder antiken Lebens," aufmerksamgemacht.

9. Verfügung des Königl. Provinzial-Schulkollegiumsvom 4. Dezember1843, wodurch die
die Direktion auf die Bestimmnngendes dem Stempelsteuer-Gesetz vom 7. März 1822 angefüg¬
ten Stcmpcltarifs aufmerksamgemacht und zur pünktlichen Befolgung derselben angewiesen
wird.

10. Seitens des Königl. Provinzial-Schulkollegiums unter dem 10. Juni d. I. Benachrichti¬
gung der Direktion, daß Sr. Majestät der König mittelst AllerhöchsterOrdre vom 19. April
d. I. zu bestimmen geruht haben, daß auf den Universitäten, mit Ausnahme der Universität
Königsberg, für welche die bisherige besondere Einrichtung beibehalten ist, ungleichenauf
der Akademie zu Münster die Herbstferienzwei Monate, vom 15. August bis zum 14. Oktober,
die Ostcrfcrien dagegen nur drei Wochen, und zwar, wenn Ostern in den Monat März fällt,
vom Sonntage pnlmal-uin bis zum Sonntage niizßricoi'cüaDomini, und wenn Ostern in den
Monat April fällt, vom Sonntage 5uäio» bis zum Sonntage <iua»i mnäo Zsniti dauern sollen.

11. Vcrfügug des Königl. Provinzial-Schulkolleginms vom 12. Januar d. I., wodurch die
auf die von dem Kommissionsrath Kummer in Berlin unternommene plastische Darstellung von
Thieren für den naturhistorischenUnterricht in den Schulen aufmerksam gemacht wird.

12. Seitens des KöniglichenProvinzial-Schulkollegiumsunter dem 18. Januar d. I. Auffor¬
derung zur Berichterstattungüber die hinsichtlich des Unterrichts im Französischen bei dem Gym¬
nasium bestehenden Einrichtuugen.

13. Verfügung des Königl. Provinzial-Schulkollegiums vom 7. Februar d. I., wodurch die
Direktion veranlaßt wird zu berichten, welcher Gebrauch von dem Goldfuß'schcnnaturhistorischen
Atlas, wovon die Gymnasial-Bibliothck die ersten 21 Lieferungenvollständig besitzt, für das
Gymnasium bisher gemachtworden ist.

14. Verfügung des Königl. Provinzial-Schulkollegiums vom 30. April d. I., wodurchder
Direktion eröffnetwird, daß, da der Turnlehrer Eulcr auf ein Jahr die Turnübungen bei den
Gymnasien zu Köln leitet, und derselbe mit der Einrichtung eiues Turnplatzes, so wie mit dem
zweckmäßigen Gange der Uebungensehr vertraut ist, sich gegenwärtig für Lehrer, welche geneigt
und befähigt sind, sich der Leitung der Turnübungen bei der Anstalt, der sie angehören, zu un¬
terziehen , eine erwünschte Gelegenheitbietet, durch einen kurzen Aufenthalt in Köln eine anschau-

I
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lichc Kenntniß von den erforderlichenEinrichtungenund dem planmäßigen Gang der Uebungen
zu gewinnen.

15. Unter dem 18. Mai d. I. Seitens des Königl. Provinzial-Schul-Kollegiums Mittheilung
eines Eremplars des Aufrufes an den deutschen Lehrftand, welchen die Abgeordneten zur ersten
deutschen General-Versammlung der Vereine gegen das Branntweintrinken, Hamburg den 9.
August v. I., erlassen haben.

16. Verfügung des Königl. Provinzial-Schulkollegiums vom 19. Mai d. I., wodurch der
Direktion eröffnet wird, daß die Theilnahme an den Turnübungen von allen Schülern als
Regel vorauszusetzen,und nur auf die motivirte Erklärung der Eltern oder ihrer Stellvertreter,
daß sie die Theilnahme ihrer Angehörigen an den Uebungennicht wollen, womit sich dieselben
selbst und unmittelbar an die Direktion zu wenden haben, eine Dispensation von denselben zu
ertheilen ist, welche unter gewissen Bedingungen auch bei andern integrircndcnTheilen des Gym-
nasial-Unterrichtsertheilt wird.

Was die Aufbringung der Kosten für Einrichtung und Unterhaltung der Turnplätze, event,
der Winterturnsäle, und die Vergütung für die jedesmaligen Turnlehrer betrifft, so wird dieselbe
nur durch eine mäßige Erhöhung des Schulgeldes nach der Bestimmnng des KöniglichenMi¬
nisteriumsbewirktwerden können und also zwischen den dispensirtcnund nicht dispcnsirtcnSchü¬
lern in dieser Hinsichteben so wenig künftig ein Unterschied Statt finden, wie dies bei den Dis-
pensationenvon andern Unterrichtsgcgenständcnder Fall ist.

17. Das Königliche Ministeriumder geistlichenUnterrichts-und Mcdizinal-Angclcgcnheitcnhat Be¬
hufs der weiteren Ausführung der Allerhöchsten Ordre vom 6. Juni 1842, mittelst welcher Seine
Majestät der König zu genehmigen geruht haben, daß die Lcibcs-Ucbungenals ein nothwendiger
und unentbehrlicherBestandtheil der männlichenErziehung in den Königlichen Staaten förmlich
anerkannt werden sollen, durch Rcscriptvom ?. v. Mts. geruhet, folgende Gesichtspunkte näher zu
bezeichnen, nach welchen den bereits vorhandenen Turn-Anstalten eine allgemeinere Verbreitung
und bestimmtere Richtung zu geben und überhaupt diese wichtige Angelegenheit fernerhin zu be¬
handeln ist.

1. Um der landesväterlichenAbsicht Seiner Majestät des Königs gemäß durch eine harmonische
Ausbildung der geistigen und körperlichen Kräfte dem Vatcrlande tüchtige Söhne zu erziehen
und alles möglichst entfernt zu halten, was nach dem bis jetzt gemachten Erfahrungen, phy¬
sische oder moralische Nachtheilebei der Behandlung des Turnwesenszur Folge haben könnte,
ist die Gymnastiküberall auf den einfachen Zweck zu beschränken, daß der menschlicheKörper
mit seinen Kräften durch eine angemessene den verschiedenen Lebensaltern, Ständen und Le¬
benszwecken der Jugend ertsprcchendc Reihenfolgevon wohl berechneten Uebungen ausgebildet
und befähigt werde, in jeglicher Beziehung des sittlichen Lebens der Diener und Träger des
im einwohnendenGeistes zu sein.

2. Aus diesemnicht nur die Entwickelungund Särkung der körperlichen Kräfte sondern auch
auf Anstand, Ausdruck und gefällige Form der Bewegungen gerichteten und mit der Wehr-
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pflichtigkeit jedes PreußischenUnterthans innig verbundeneZwecke der Gymnastik folgt, daß,
da die Ausbidung des Geistes und des zum Dienste desselben bestimmten Leibes nach den
eigenthümlichenAnlagen jedes einzelnen Menschen die Aufgabe jeglicher Erziehung ist, die
Gymnastik sich, wie der Körper dem Geiste, so auch den die Ausbildung der geistigen
Kräfte des Menschen bezweckendenUnterrichteüberall unterordnen und sich den Verfügungen,
durch welcher dieser geleitet wird, unbedingt unterwerfen muß. Die Gymnastik, wenn sie in
diesem natürlichen und richtigen Verhältnisse'zu der geistigen Ausbildung und den dieselbe
beabsichtigenden Mitteln erhalten wird, bildet in dem System des öffentlichen Unterrichts ein
eben so nothwendigesals nützliches Glied. Sie darf jetzt in demselben um so weniger fehlen,
je mehr besonders in den höhern Stände» der bürgerlichen Gesellschaft die Forderungen,
welche an die geistige Ausbildung gegenwärtig gemachtweiden und nach dem Entwickelungs¬
gange und dem jetzigenStandpunkte der Bildung gemacht werden müssen, im Vergleich mit
früheren Zeiten gesteigert worden, je größere Anstrengungender geistigenKräfte zur Erfül¬
lung dieser Forderungen unvermeidlichsind, und je dringender es daher ist, durch die Auf¬
nahme der Gymnastik in den Kreis der öffentlichen Unterrichts-Gegenständeein Gleichgewicht
aufzustellen, welches die körperlicheGesundheit erhalten und befördernund diese vor jeglicher
bei der erhöhten geistigen AnstrengungmöglichenGefährdung schützenund schirmen könne.

3. Da es der Jugend des platten Landes nicht an Gelegenheitzur Uebung der körperlichen
Kräfte fehlt und daher dort die Einführung der Gymnastikweniger nöthig scheint : so ist
diese Maßregel, um mit ihrer Ausführung der Allerhöchsten Bestimmung gemäß allmählich
vorzuschreiten,für jetzt nur auf die Jugend in den Städten zu beschränken, und soll vor¬
läufig mit jedem Gymnasium, jeder höhern Stadtschule und jedem Schullehrer Seminar
eine Turn-Anstelt verbunden werden, welche nicht als etwas für sich bestehendes, sondern
vielmehr als eine die Schule und ihr Geschäft ergänzendeund fördernde Einrichtung zu be¬
trachten und zu behandeln, und folglich mit der Schule, zu welcher sie gehört, in eine
vollkommene Uebereinstimmung zu bringen und in solcher sorgfältig zu erhalten ist.

4. Uebcrall und hauptsächlich in den größeren Städten ist darauf Bedacht zu nehmen, daß je¬
des Gymnasium und jede höhere Bürgerschuleauch eine besondere nur für die Jugend der
betreffendenSchule bestimmteTurn-Anstalt, und somit jede der eben gedachtenUnterrichts-
Anstalten ihr .gedecktes und geschlossenesTurnhaus für die Uebungenim Winter und bei sonst
ungünstiger Witterung, und ihren eigenenTurnplatz im Freien erhalte. In Städten, wo solches
wegen örtlicher Verhältnisse, wegen unzureichenderMittel oder wegen anderer erheblichen
Ursachennicht wohl ausführbar ist, kann indessen auch eine und dieselbe Turn-Anstalt zu¬
gleich für ein Gymnasium und eine höhere Bürgerschuleund nöthigenfalls selbst für meh¬
rere Schulen in der Art zur gemeinschaftlichen Benutzung bestimmt und eingerichtetwerden.
Die näheren zur sicheren Erreichung des im Obigen angedeutetenZweckes der Gymnastik
dienlichenBedingungen, unter welchen eine solche gemeinschaftlicheBenutzung einer gvmna-
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stischen Anstalt von Seiten zweier und selbst mehrerer Schulen zuläßig ist, werden in jedem
einzelnen Falle näher festgestelltwerden.

5. Die bisherige Erfahrung hat ergeben, daß die Gymnastikmit gutem Erfolge und mit er¬
freulicher Theilnahme auch von Seiten der bereits erwachsenenSchüler besondersin den
Anstalten betrieben wird, wo der gymnastischeUnterricht einem wissenschaftlichgebildeten
Lehrer eines Gymnasiums ober einer höheren Bürgerschule, der zugleich als ordentlicher
Klassenlehrerfortwährend Gelegenheithat, die Schüler näher kennen zu lernen und auf sie
in allen wesentlichen Beziehungeneinzuwirken,anvertraut worden. Auf Grund dieser Erfah¬
rung und zur Verminderung der durch die Turn-Anstalten erwachsenden Kosten ist die An¬
nahme von Lehrern, welche bloß zur Ertheilung des gymnastischen Unterrichts befähigt und
nur mittelst desselben ihren Lebens-Unterhalt zu gewinnen genöthigt sind, möglichst zu
vermeiden; vielmehr ist die unmittelbare Leitung der gymnastischenUebungenin der Negel
einem ordentlichenLehrer und zwar der oberen Klassen der betreffenden gelehrten oder hö¬
heren Bürgerschule zu übertragen. Zu dem Ende ist von jetzt an bei der Wiedcrbesetzung
erledigter Lehrstellen an Gymnasien, höheren Bürgerschulenund Schullehrer-Scminarien
auch die Rücksicht zu nehmen, daß für jede dieser Anstalten einige ordentliche Lehrer ge¬
wonnen werden, welche, außer den übrigen erforderlichenEigenschaften, auch in den Lei-
bes-Uebungcn sich die nöthige Durchbildung verschafft und sich, um dieselben leiten zu kön¬
nen, mit den Gesetzen,nach welchen der Unterricht in der Gymnastik zweckmäßig zu er¬
theilen ist, genügendvertraut gemacht haben.

Bereits angestellten ordentlichenLehrern, welche zwar geneigt sind, sich dem Turnunter¬
richt zu widmen, aber hierzu noch nicht die unentbehrlicheFertigkeit, Kenntniß und Erfah¬
rung besitzen, wird empfohlen, die sich etwa darbietende Gelegenheit, wohl eingerichtete
Turn-Anstnltenzu besuchen, nach Möglichkeitzu benutzen.

6. Dem Direktorder Schule, mit welcher eine Turn-Anstalt verbunden wird, und, wenn
diejelbe mehreren Schulen gemeinschaftlich ist, den sämmtlichen Direktoren derselben in einer
für diesen Fall noch näher zu bestimmenden Weise liegt es ob, über die Leibesübungen die
unmittelbare Aufsicht zu führen; ihnen sind die Lehrer der Gymnastik unterzuordnen,
und sie sind für alles, was dem Zwecke der Iugendbildung im Allgemeinenund der
Gymnastik im Besondern widerstreitet, verantwortlich zu machen. Wie es einerseits die
Pflicht der Direktoren ist, jeder falschenRichtung und möglichenAusartung der Gymnastik
von Anfang an vorzubeugen, ebenso ist andererseits von ihnen zu verlangen, daß sie in
richtiger Würdigung des heilsamen Einflusses, den zweckmäßig betriebene Leibes-Uebungen
nicht nur auf die körperliche, sondern auch auf die geistige Entwickelung, und auf die
Bildung der Jugend zur Ordnung, Zucht und Sitte behaupten, sich ernstlich bestreben,
die ihrer Leitung anvertraute Schule mit der ihr ungehörigen Turn-Anstalt in den wirk¬
samsten Zusammenhang zu bringen, und Beide zu Einem lebensvollen Ganzen zu
vereinigen.
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7. Die Leibes-Uebungen sind bei den Gymnasien und höheren Bürgerschulen, mit welchen kein
Alumnat verbunden ist, in der Regel auf die schulfreienNachmittage des Mittwochs und
des Sonnabends zu verlegen. Zu dem Ende ist auch der Lektionen-Plan dieser Anstalten
von jetzt an so einzurichten,daß an diesen Nachmittagen der häusliche Fleiß für die Schule
nicht in Anspruch genommenund den Schülern nicht zugemuthetwerde, insbesonderevom
Mittwoch zum Donnerstage größere schriftliche Arbeiten zu Hause anzufertigen. In Städten,
wo die kleinereSchülerzahl und die übrigen örtlichen Verhältnisse es gestatten, kann zwar
auch täglich, nach Beendigung des nachmittäglichenSchul-Unterrichts eine Stunde zum
Besuch der Turn-Anstalt verwandt werden. Da aber dies nicht überall und nicht in jeder
Jahreszeit ausführbar, auch zur genügendenLösung der dem gymnastischen Unterrichte zu
stellenden Aufgabe ein mehrstündigerBetrieb der körperlichenUebungen und der mit ihnen
abwechselnden gemeinsamengymnastischen Spiele erforderlichist : so werden in der Regel
die schulfreien Nachmittage des Mittwochs und des Sonnabends dem Unterrichte in der
Gymnastik vorzubehaltenseyn.

8. Die Art und Weise, wie, und die Reihenfolge, in welcherdie verschiedenen Leibes-Uebun¬
gen zu betreiben sind, näher zu bezeichnen, kann nicht die Aufgabe einer Verfügung seyn
und genügt daher die allgemeine Andeutung,daß der gymnastische Unterrichtüberall in gehöri¬
ger Vollständigkeit,aber mit der durch den Zweck bedingten Einfachheitund mit Entfernung
alles Entbehrlichenund bloßen Schaugcpränges wie jedes steifen und unlebendigcn Mecha¬
nismus ertheilt, und von Seiten des Lehrers vor allen Dingen das richtige Maaß einer
wohlbcrechnetcn Abwechselungzwischender ernsten Strenge der körperlichenUebungenund
der heiteren Freiheit der gymnastischen Spiele inne gehalten werden muß.

9. Um der Schul-Iugcnd den wichtigen Zweck der Leibes-Uebungenstets gegenwärtig zu er¬
halten und bei ihr eine lebendige Theilnahme für dieselben zu wecken, ist in den von den
Prüfungs-Kommissionenbei den Gymnasien, höheren Bürgerschulenund Schullehrcr-Semi-
narien rcglcmentsmäßig zu ertheilendenZeugnissender Reife von jetzt an ausdrücklichzu
bemerken,ob und mit welchem Erfolge die zu Entlassendenden Unterricht in der Gymna¬
stik benutzt haben.

10. Obwohl in der Regel nur die Schüler der Gymnasien und höheren Bürgerschulen zum
Besuch der mit denselben in Verbindung stehenden Turn-Anstalten berechtigt sind : so kann
doch ausnahmsweise auch solchen jungen Leuten, welche ihren Unterricht und ihre Erziehung
nur durch Privatlehrer.und in Privatschulen erhalten, der Zutritt zu den öffentlichen gymnasti¬
schen Anstalten gestattet werden, und wollen wir vorkommendenFalls auf den Antrag der
Direktion die allgemeinenBedingungen näher bezeichnen, unter welchen die Direktion diese
Theilnahmegestatten kann.
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Dritter Abschnitt.

Chronik des Gymnasiums.

Das Wintersemesterdes verflossenenSchuljahrs dauerte vom 7. Oktober v. I. bis zum 4.
April d. I.; das Sommerscmesterbegann am 18. April, und wird am 31. August d. I. ge¬
schlossen werden.

Der Kandidat des höhern Schulamts, Herr Peter Joseph Meyer aus Horbach bei Aachen,
ehemaligerZögling unserer Anstalt, hat das vorschriftsmäßigeProbejahr gehalten, und ist in
Gemäßheit der Verfügung des KöniglichenProvinzial-Schulkollcgiumsvom 2. Mai 1844, zur
Erzielung einer planmäßigen praktischen Ausbildung in verschiedenenKlassenund Lehrfächern be¬
schäftigt gewesen.

In dem Lehrerkollegium hat ein mehrfacherWechsel Statt gefunden.
Der Kandidat des höhern Schulamts, Dr, Martin Joseph Savelsberg aus Aachen, welcher

im vorigen Schuljahr sein Probejahr in der hiesigen Anstalt gehalten und in diesem Jahre zu seiner
weitern praktischen Ausbildung mehrere lateinische und griechischeStunden in Tertia und Secunda
ink. freiwillig übernommenhatte, schied im Dezember v. I. aus seinen bisherigen Verhältnissen,
um dem ehrenvollen Rufe nach Paris als Erzieber der Kinder des Herzogs von Arembergzu
folgen.

Mit dem Anfange des Sommersemesterstrat Herr Peter Joseph Kirsch aus Aachen,
welcher seit vier Jahren eine Hülfslehrerstclleam hiesigenGymnasium zu allgemeinerZufrieden-
dcnheit und mit dem rühmlichstenErfolge bekleidet hatte, aus dem hiesigen Lehrerkollegium,um
eine ihm übertrageneordentliche Lehrerstelle am Gymnasiumzu Düsseldorf anzutreten.

Die durch den Austritt des Herrn Kirsch erledigte Hülfslehrcrstelleist dem Kandidaten des
höhern Schulamts Herrn Peter Blum aus St. Wendel übertragen worden.

Um Pfingsten dieses Jahres schied der bisherige Oberlehrer ll>-, Wilhem Dillenburger
aus dem hiesigen Lehrer-Collegium, um als Direktor die ihm anvertraute Leitung des Gymna¬
siums in Emmerichzu übernehmen.Derselbe hat vier Jahre lang seine rüstige und tüchtige Kraft
der hiesigen Anstalt gewidmet, und sich wie die besondere Werthschätzung und Hochachtungseiner
College», so auch das Vertrauen und die Liebe seiner Schüler in hohem Grade erworben. Zum
Beweise ihrer Liebe und als Ausdruck ihrer dankbaren Gesinnung verehrten die Schüler ihrem
scheidenden Lehrer einen werthvollen und kunstreich gearbeiteten Pokal zu freundlichem Andenken.
Möge der Himmel dem tüchtigen Manne und ausgezeichneten Iugendlehrer fortan dauernde
Gesundheit und rüstige Kraft erhalten, um noch lange in feinem neuen Amte zu schönem Auf-
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blühen der jungen Schwester-Anstalt,deren Leitung ihm anvertraut ist, segensreich fortzuwirken;
und möge er bei diesem Streben in seinem neuen größer« Wirkungskreise dieselbeAnerkennung
und Liebe finden, die er bisher an der hiesigenAnstalt in reichem Maaße gefunden und so sehr
verdient hat.

Die durch den Abgang des Herrn l>>-. Dillenburger erledigtephilologische Oberlchrcrstelle ist
noch nicht wieder besetzt und wird interimistisch durch die Herren Kandidaten Küppers und
Meyer wahrgenommen.

Auch der Tob hat im Lehrerkollegium sein Opfer gefordert. In der Nacht vom 13. auf den 14.
Januar d. I. starb der Maler und Gymnasial-Zeichenlehrer Johann Baptist Bastine, nach
kurzem Krankenlager an einem Lungenschlagc. Derselbewar zu Löwen in Brabantim Jahr 1783,
den 13. März, geboren und zeigte in frühester Jugend schon große Neigungenund ein hervorstechendes
Talent für die Zcichcnkunst. Seine erste Ausbildung erhielt er injder Akademieder schönen Künste
in Löwen, welche damals unter der Direktion des Professors Gitz blühte. Bastine zeichnete
sich bald durch Fleiß und Forschrittcunter seinen Mitschülern vortheilhaft aus. Im Jahr 1802
erhielt er bei der Akademie den ersten Preis im Zeichnennach Antiken, und im folgenden Jahre
abermals im Zeichnen nach der Natur. Im Jahre 1804 begab er sich nach Paris, um unter
Davids Leitung sich in seiner künstlerischen Ausbildung weiter zu fördern. Zu seinen Mitschü¬
lern gehörten Girard und Girodet, mit welchen er bis zu ihrem Tode in enger freundschaft¬
licher Verbindung blieb. Im Jahre 1811 kam er nach Aachen und errichtete eine Zeichenschule.

Die Zeichen- und Malerkunst lagen zu der Zeit hier ganz darnieder, lyld Bastine hat das
große Verdienst,den Sinn dafür geweckt,neu belebt und kräftig gefördert zu haben. Seine Be¬
mühungen sah er mit schönem Etfolge belohnt. Viele ausgezeichnete Künstler, deren Talent er
gleichsam entdeckte, und auf die uneigennützigste Weise zu entwickeln bemüht war, verdankenihm
ihre erste Bildung. Götting in Düsseldorf, Schleiden, Billot, Thomas und Vcnth
in Aachen, Ehauwin in Lüttich, Rethel in Frankfurt, Kühnen in Brüssel u. v. A. wer¬
den als seine Schüler stets mit Dankbarkeit und Hochachtungseinen Namen nennen. Besonders
ist Nethel zu nennen, den Bastine als armen hülfsloscn Knaben zu sich genommen und auf
die uneigennützigste Weise mit eignen Opfern zu dem befähigt hat, wodurchderselbe jetzt so rühm¬
lich sich auszeichnet.

Im Jahre 1815 wurde Bastine als Zeichenlehreram Hiesien Gymnasium angestellt und da¬
durch sein Wirkungskreisbedeutend erweitert.Der Umstand, daß er die hochdeutsche Sprache nicht
verstand und außer dem Französischen, was er geläufig und corrckt sprach, sich nur in einem
sehr verderbtenflämischen Patois auszudrücken wußte, war seiner Wirksamkeit als Gymnasial-
Zcichenlchrer hinderlich nnd machte es ihm schwer, bei der Schuljugend in zahlreichen Klassen
die gehörigeZucht und Ordnung zu handhaben, und auch bei minder befähigten den Sinn für
die Kunst und die Lust zum Zeichnenzu weckenund zu beleben. Dieser Mangel wurde indeß durch
sein gemüthlichesWesen, durch die Milde und Freundlichkeit seines Charakters, wodurch er sich
im Privat-Umgange die Zuneigung und Liebe Aller, die mit ihm in Berührung kamen, so sehr
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zu erwerbenwußte, auch in seinem Beruft als Lehrer zum Theil aufgehoben.Zu keiner Zeit fehlt
es ihm an Schülern, die ihm mit Liebe und Verehrung treu anhingen und von ihm weit geför¬
dert wurden.

Bast ine war aber auch ein gewissenhafterLehrer und sehr pünktlich in Abhaltung der ihm
übertragenenLehrstundcn. Uneigennützig in hohem Grade scheute er kein Opfer, welches dem ge¬
deihlichenAufblühen des seiner Pflege anvertrauten Lehrzwcigcsförderlich schien. Die für den
Zeichen-Unterricht nöthigen Probe- und Vorlegeblättcr lieferte er stets aus eigenen Mitteln und
hat nie eine Entschädigungdafür in Anspruch genommen. — So achtungswerth Bastine als
Lehrer war, eben so achtungswerth und ausgezeichnetwar er als fleißiger und strebsamer
Künstler. Sein Atelier liefert in den vielen Skizzen und ausgeführten Bildern, welche dasselbe
aus der jüngsten Zeit enthält, den Beweis, wie fruchtbar und wie reich er an schönenHervor-
bringungcn war. In allen seinen Bildern tritt eine große Correktheitder Zeichnung und ein na¬
türliches lebhaftes Colorit hervor. Mit sehr gutem Erfolg hatte er sich in den letzten Jahren
auf die Landschaftsmalereigelegt, und darin ein neues frisches Talent entwickelt. Zugleich,be¬
saß er noch ein anderes schönesTalent; er war auch ein tüchtiger Modcllirer und leistete als
solcher nicht Gemeines und Gewöhnliches.

Die Anstalt wird dem verdienstvollenManne, welcher ihr fast 30 Jahre lang sein Talent ge¬
widmet hat, stets ein sein Verdienst anerkennendesund ehrenvollesAndenken bewahren. Er
ruhe in Fried cn!

Die durch Bastine's Tod erledigte Zeichenlehrerstelle ist durch den hiesigen Maler Herrn
Vcnth interimistisch bis zum Schlüsse des Schuljahrs wahrgenommen worden. Mit Geschick,
regem Eifer und dem schönsten Erfolge hat derselbe sich diesem Berufe unterzogen. Möge ihm
dieses ehrenvolle Zeugniß und die Anerkennungseiner ausgezeichneten Befähigung für den Leh¬
rerberuf Beweis sein, wie sehr wir es bedauern, daß es nicht möglich gewesen ist, ihn für die
Anstalt dauernd zu gewinnen.

Für die definitive Wiederbesctzungder Zeichenlchrerstelle ist der Zeichnen- und Schreiblehrer
Aerr Ioh. Pet. Neidingcr, aus Trier gebürtig, berufen worden. Der ehrenvolle Ruf
und die rühmlichen Zeugnisseüber seine bisherige Lchrthätigkeitin Berlin geben die Gewähr,
daß der Zeichen-Unterricht in seiner Hand eine gedeihlicheund ausgezeichnete Pflege finden werde.

Die im vorigen Jahre Statt gcfuudeueTrennung der prim» »uz,, und pi-imn ink, für den
Unterricht in den alten klassischen Sprachen mußte in diesem Jahre wieder aufgehoben und
beide Klassen kombinirt werden, weil die große Frequenz der Quarta, welche im Anfange des
Schuljahrs über 70 Schüler zählte, es zur gebieterischen Nothwendigkeitmachte, diese Klasse in
zwei Cötus zu trennen, die vorhandenen Lehrkräfte aber nicht ausreichten, auch daneben die
Prima in zwei gesonderten Abtheilungenzu unterrichten.

Zu der Maturitäts-Prüfung hatten sich 23 Primaner des hiesigen Gymnasiums, und 6 Aus¬
wärtige gemeldet.Die mündliche Prüfung fand den 21., 22., 23., 24. und 26. August unter
dem Vorsitze des Provinzial-Schul- und Regierungsraths Herrn Lucas Statt. Von den Pri-
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mllnern des hiesigen Gymnasiums erhielten, nach rühmlich bestandener Prüfung, 18, von den
Auswärtigen 2 das Zeugniß der Reife für die höhern akademischen Studien.

Das Gcburtsfest Sr. Majestät des Königs wurde von der Schule in herkömmlicherWeise am
14. Oktober durch einen Rcde-Aktusmit Gesang gefeiert.Die Festrede hielt der Oberlehrer Herr
vr. Menge. Außerdemhielten lateinische und deutsche Reden die Ober-Primaner Frank, Rein-
kens und Kopstadt. Der Erste sprach lateinischüber die Vaterlandsliebe der Alten;
Reinkcns behandeltedas Thema : Wissenschaftliche Ausbildung ohne sittlich-religiöse Gesinnung
ist ohne Werth; Kovstadt sprach über den hohen Werth des Studiums der vaterländischen
Geschichte.

Am 30. Juni führte der Neligionslehrer Herr Schorn 20 Schüler, die er in besondern Un¬
terrichtsstundenvorbereitethatte, zur ersten h. Kommunion.

Am Grünendonncrstag den 4. April empfingen zum Schlüsse des Wintersemestersdie Lehrer in
Gemeinschaftmit den Schülern das h. Abendmahl.Außerdembeichteten und kommunizirten die
Schüler jeden Monat, an welcher heiligen Handlung regelmäßig auch Lehrer Antheil nahmen.
Drei Mal in der Woche gehen die Schüler in die h. Messe, womit am Sonntag eine religiöse
Ansprache verbundenwird, die der Religionslehrer der Anstalt hält.

Der Gesundheits-Zustand ist ein im Ganzen erfreulichergewesen. Nur der Lehrer Herr Kirsch
lag, leider, gegen Neujahr schwer darnieder, und mußte auf längere Zeit vertreten werden. Da
der Kandidat Herr Meyer diese Vertretung aufs Bereitwilligsteunternahm, so wurde es mög¬
lich, daß die betrübende Krankheitfür den regelmäßigenFortgang des Unterrichts nicht wesent¬
lich störend und nachtheiligeinwirkte.

Stipendien und sonstige Benefizen.

Aus den Mitteln des Vereins zur Unterstützung hülfsbedürftiger Gymnasia¬
sten wurden unter 12 würdige Schüler 106 Thaler vertheilt.

Aus der Ludwigs'schenStiftung erhieltendrei Schüler ein Stipendium von je 40 Thaler.
Außerdemwaren nach den bestehenden gesetzlichenBestimmungen45 Schüler ganz und 16 zur

Hälfte von der Entrichtung des Schulgeldes befreit.

Vermehrung der Lehrer- und Schüler-Bibliothek.

Die Bibliothekder Lehrer ist bereichert worden :
l>. Durch folgendeGeschenkedeshohen Ministeriumsdes Kultus und öffentlichenUnterrichts: Ency-
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klopädisches Wörterbuchder medizinischen Wissenschaften. Band 30 und 31. — Werke der höhern
Baukunst von Schinkel, letzte Lieferung.— Kochne's Zeitschrift für Münz-, Siegel- und Wap¬
penkunde. 3. Jahrgang. — Spruners historisch-geographischer Handatlas. 6. Lieferung,

d. Durch folgende Geschenkedes Herrn Regierungsraths Ritz : ^rsnä v»n 3oliliclit«nli<,r»t
XIV. LoeKßn V3N <üe 6elc!sr8«e 6e»llnieäeni88S. Arnheim 1654. ?ol. — Kin,e lli Lniclll c^3

vanoanti psr oper» c!i Hntonin s'.iuci«uorc)i : Florenz 1813. — 0^>U8 Neilini <Ioc«i, püstn«

Unntuüni Uaolnonicurum. Venedig 1613. — (l,ibsr numucluin raruz.)—Vstuz 1'«8tgnientuln

ex ver8iunL 8eutul>ßinl°l inwi-uielnm. 2 Bde. Amsterdam 1725. — I^s eliel cl'c>t.v^e 6'un in-

cmin n»i' 1),'. Ui>t«>nnziuz. Haag 1716. — InIßiclinZ tut !e 1>i8loris van trslclsrlancl, cloui' van

3pl!«», Utrecht 1891. 4 Bände. — <-i-oot Uti-eenl« ?I>ai,!»!noL^ 6oor ^0N3N Vancls XVnter.
3 Bde. Folio. — N'llon8olHtouel All»« mit einer holländischen Ucbcrsetzung. Amsterdam 1723. —
dliiuninul? «u vers 6« ^«an v«n Heeln, nn i'klÄtion <l« Ia «»taille <le ^Voerin^sn, dnronioa

:>I)d»tuin mon.i«tt-l'ii <ls Vuni» ^>er fratreni Hllriünuni L»t. — lllnonic^ue clu Nonnstöi-e Don-

äonbuiF f>ub?. n»r 31°>lo„. — Iliztoir^ Zänöllil cln llningut c!e Dslewarcle. 6 Bde. — I^uiSnlii

V»IIen8>8 liliri lr?8 <ls reliu« ßS8ti8 t^erclinancli ^Vrl>Za,iurn regi«. 8. 1. «t 3. — ^nlil 5c>lini
kulvniztor a lleli'iu enlLnc!»lu3 und ?c>muc>niu8 Nsla clizuutütc,!', cls «itn orni». — Die Bild¬

werke in der Pfalz Ludwig des Frommen zu Ingelycim von Bock. — Sämmtliche Werke sind
in der Bibliothek, welche den Namen ihres edlen Schenkers trägt und einen bedeutenden Theil
der Gymnasialbibliothekbildet, aufgestellt und in den entsprechenden Katalog eingetragen.

c. Durch etatsmäßige Anschaffungfolgender Werke : Des Sophocles Antigone, griechischer
Tert, berichtigt von Bökh. Desselben Antigone, griechischund deutsch nebst zwei Abhandlungen.
— Horatius Satiren von Heindorf, bearbeitetvon Wüstcmann. — Museum des rheinisch-west
Mischen Schulmänner-Vereins.— Iglinuä LnKli. BabylonischerTalmud von Pein er. 1. Bd.—
Horatius von Orclli. 2. Band.— Ahrcns cl«ZrNcNlin^n« clialeo^. — Ranke, Fürsten und
Völker von Süd-Europa. 4 Bde. — H. t^irtiu» Kut'u» cls gesti» ^lexanclri UgZ»i von Mützel.

— Diez, Grammatik der Romanischen Sprachen. 3. Band. — Schlossers Geschichte des 18.
und 19. Jahrhunderts. 4 Bde. — Ersch und Gruber, EncyclopädieLeoli» I, Band 38 und 39.
— 8ect. il, Band 22. — 3sot. III, Band 18. - Müller, die deutschenStämme und ihre
Fürsten, 2. und 3. Band. — Die deutschen Gcsellschaftsliedcr des 16. und 17. Jahrhunderts
von Hoffmann von Fallcrsleben. — Lateinische Sprachlehre für Schulen von Madvig. — riinii
«ecuncli ei,i8tolN von Döring. — Gr äfenhan, Geschichteder klassischenPhilologie. 1. Bd.—
Die modernenHumanitätsstudicn von van Magen. — Sammlung von Formeln, Aufgaben
u. f. f. aus der Geometrie von Salomon. — Die Kegelschnitte für den Gebrauch der Gymna¬
sien von Schellbach.— Sammlung von 120 Aufgabenaus dem Gebiete der Elementargeometrie
von Schulz. — Systematisches Verzeichnis) der in den Programmen der PreußischenGymnasien
und Progymnasien enthaltenenAbhandlungen, Reden und Gedichte. — Die abgestorbenen Wort¬
formen der deutschen Sprache von Zinnov. — KuriuicleZrs8tiwtu8. I Vol. von Härtung. —
Europa und seine Bewohner von Vollrath Hoffmann. 8 Bde. — ^>,«li. oper» umni» «äiäil
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Mlclebi-»nä.— cil, Uascengg' Leben von Frandson. — Auswahl deutscherGedichtenebst Mu¬
stern deutscher Prosa von Deycks. — Lembke's Geschichtevon Spanien. 2. Band. —
Der deutscheUnterricht auf deutschenGymnasien von Hiecke. — Bergbaus physikalischer
Atlas. 6. bis lO.Lieferung.

Die Bibliothek der Schüler ist vermehrt :
». Durch folgende Geschenke : Luii^iäi» lleoud» von Pflugk. — H.ülstett Sammlung auser¬

wählter Stücke deutscher Prosaiker und Dichter. 2. Abtheil. — Buttmanns griechischeGrammatik,
geschenkt von dem Abiturienten Corsten. — Herodot von Palm, geschenkt von dem Abiturienten
Frenken. — Lessings Laotoon und das Nibelungen-Lied,herausgegebenvon Schönhuth, geschenkt
von dem Abiturienten Dübüsk. — Vaterländische Chronik der Nheinprovinzen, eine Zeitschrift
von Brewer, geschenkt vom Primaner Hupperß. — Nibelungen-Liedin der alten vollendeten
Gestalt, herausgegebenvon van der Hagen, geschenkt von dem vorigjährigen AbiturientenKlaus¬
ner. — lloi'ntli opnra ß6it, ll»6sl-m3nn; Lessings Laokoon, geschenktvon dem Abiturientenvon
Negri. — Sebers Sammlung von Mustern deutscherProsaiker und deutscher Dichter für die
drei obern Klassen des Gymnasiums. 2 Bde., geschenkt von dem AbiturientenPeter Frank.

d. Durch die aus dem Ertrag verkaufter Karten des hiesigen Regierungsbezirksangeschaften
Bücher. — Auch sind die Zinsen des SchipperschenLegats für die Anschaffung mehrerer Schul¬
bücher und Klassiker verwendetworden.

Zahl, Aufnahmeund Abgang der Schüler.

Die Zahl der Schüler hat sich auch in diesem Jahre bedeutend vermehrt. Der Bestand der
Schule, welcher am Schlüssedes vorigen Schuljahrs 310 war, ist bei Eröffnung dieses Schul¬
jahrs auf 340 gestiegen.

Vor dem Anfange des Schuljahrs, nach den Herbstferien, sind 76, und um Ostern d. I. 28
Schüler ins Gymnasium aufgenommenworden. Mit dem Schlüssedes vorigen Schuljahrs sind
64 Schüler ausgetreten, darunter 14 mit dem Zeugniß der Reife zur Universität entlassene
Primaner.

Am Schlüsse dieses Schuljahrs werden folgende 18 Primaner mit dem Zeugniß der Reife zur
Universität entlassen werden : .

1. Bartels, Carl, aus Minden, 17V^ Jahr alt, 9 Jahre auf dem Gymnasium, 2Jahre
in prima, wird Jura und Cammeralien in Bonn studieren.

2. Bausch, Viktor, aus Titz, 20'/2 Jahre alt, 6 Jahre auf dem Gymnasium, 2 Jahr
in rliw2, wird Theologie in Bonn studieren.
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3. Blees, Carl, aus Aachen, 20 Jahre alt, 8 Jahre auf dem Gymnasium, 2 Jahre in
rrimll, wird Theologie in Bonn studieren.

4. Corsten, Bernhard, aus Erkelenz, 25'/, Jahr alt, 6 Jahre auf dem Gymnasium,
2 Jahre in.^-ima, wird Theologie in Bonn studieren.

5. Dubusc, Carl, aus Aachen, 19'/. Jahr alt, 10 Jahre auf dem Gymnasium, 2
Jahre in ?iini?i, wird Rechtswissenschaft in Bonn studieren.

6. Flecken, Adolph, aus Aachen, 23 Jahre alt, 8 Jahre auf dem Gymnasium,2Jahre
in ?l-ilN3, wird Theologie in Bonn studieren.

7. Flink, Peter, aus Flamersheim, 23 Jahre alt, 6'/« Jahr auf dem Gymnasium, 2
Jahre in ri-iuia, wird Theologie in München studieren.

8. Frank, Peter, aus Aachen, 19 Jahre alt, 8 Jahre auf dem Gymnasium, 2 Jahre
in prima, wird Medizin in Bonn studieren.

9. Frenken, Peter, aus Karlen, 19'/. Jahr alt, 6 Jahre auf dem Gymnasium, 2
Jahre in ?rilua, wird Medizin in Bonn studieren.

10. Heck, Caspar, aus Aachen, 23 Jahre alt, 10 Jahre auf dem Gymnasium, 2- Jahre
in prilua, wird Theologie in Bonn studieren.

11. Helmgens, Edmund, aus Vraunsrath, 22 Jahre alt, 8 Jahre auf dem Gymna¬
sium, 3 Jahre in ?««,», wird Theologie in Bonn studieren.

12. Heyse, Georg, aus Aachen, 20 Jahre alt, 2'/. Jahr auf dem Gymnasium, 2 Jahre
in ki-illin, wird Rechtswissenschaft in Bonn studieren.

13. Hoffmann, Martin, aus Aachen, 19 Jahre alt, 7 Jahre auf dem Gymnasium, 2
Jahre in I>i-iina, wird Rechtswissenschaft in Bonn studieren.

14. Kopstadt, Alfred, aus Rheydt, 18'/, Jahr alt, 3'/. Jahr auf dem Gymnasium, 2
Jahre in prim», wird Philologie in Bonn studieren.

15. Metz, Carl, aus Aachen, 20'/. Jahr alt, 10 Jahre auf dem Gymnasium, 2 Jahre
in ki-iina, wird Medizin in Bonn studieren.

16. von Negri, Carl, aus Malmedy, 19 Jahre alt, ? Jahre auf dem Gymnasium, 2
Jahre in ?rima, wird Jura und Cammeralien in Bonn studieren.

17. Neiners, Wilhelm, aus Kl. Gladbach, 21 Jahre alt, 3 Jahre auf dem Gymnasium,
2 Jahre in ?«uia, wird Rechtswissenschaft in Bonn studieren.

18. Reinkens, Joseph, aus Burtscheid, 23 Jahre alt, 4 Jahre auf dem Gymnasium,,
IVi Jahr in ?rima, wird Theologie und Philologie in Bonn studieren.

Gegenwärtig am Schlüsse des Schuljahrs beträgt die Schülerzahl, die Abiturienten mit ein¬
geschlossen335; davon sind in ?i'ima 41, in Lellunä? 8UP. 32-, in Lscunäa ins. 32, in'
Isrtia 39, in Yu3i't» 65, in YuiiUll 58, in 3oxta 68. ^
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Uebersicht der Prüfung.
Donnerstag den 39. Augnft.

Vormittag.
VI. Klasse. 1. Religion. Herr Rcligionslchrer Schorn.

2. Latein. Herr Bl um.
3. Deutsch. Derselbe.

V. Klasse. 4. Latein. Herr Körfer.
5. Rechnen. Herr Bonn.
6. Deutsch. Herr Körfer.

Nachmittag.
IV. Klasse 2. 1. Latein. Ch. Müller.

2. Deutsch.Derselbe.
3. Griechisch. Herr Küppers.

IV. Klasse b. 4. Latein. Herr Meyer.
5. Deutsch.Herr Bonn.
6. Mathematik. Derselbe.

Freitag den 3V. August.
Vormittag.

III, Klasse. 1. Latein. Herr Meyer.
2. Französisch.Herr v,-. I. Müller.
3. Deutsch.Derselbe.

II. Klasse d. 1. Griechisch. Herr Nr. Klapper.
2. Mathematik. Herr Bonn.
3. Deutsch.Dr. I. Müller.

Nachmittag.
II. Klasse n. 1.'Religion. Herr Rcligionslchrer Schorn.

2. Latein. Herr Dr. Ocbeke.
3. Deutsch.Herrv>. Menge.

I. Masse. 4. Latein. Herr Dr. Oebeke.
5. Griechisch (Nom.) Herr Dr. Klapper.
6. Geschichte. Herr I),-. Menge.

Samstag den 31. August feierlicher Gottesdienst in der Gymnasial-Kirche; hierauf Verlesung
des Asccnsus und Austhcilung der Ccnsurzeugnisse.

Das neue Schuljahr, nimmt Montag den ?. Oktober seinen Anfang.

^^_________.
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